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cher das Bemerkenswerte und KEıgenthümliche Cles Originals durch Sperr-
schrift hervorgehoben ist.

Von welcher Seıte immer das besprochene Pracfit- und
Kunstwerk betrachten INAaS, wırd finden, dass dasselbe eine SAalız
vorzügliche Leıistung 1St, dıie, W1Ee cıe Z eitschrift „Raffaehlo= ın ıhrer
Recensıion Sagt, VON dem Besten, Frankreich oder England Jje uf
cAhesem Gebilete hervorgebracht, nıcht übertroffen wırd, eine Leıstung,
Cıe nach „< Napolı“ nıcht OSS dem Veerfaeees sondern auch dem
an hre macht und fügen WITr be1 auch dem SanNzZcCh en Es
wurde dem Werke auch auf der Ausstellung In Parıs und Wıen da-
HIC c1e verdiente Anerkennung AB SE dass s dhıe goldene Me:
daılle qls Preis erhielt.

Urc den °BeXt welcher den einzelnen Heften als Kınlage
Ccıent, hat das Werk nıcht OSS VON dem artıstıschen sondern auch

dem wıssenschaftlichen Standpunkte AUS den höchsten Wert SO
bleibt 1U ZU wünschen, dass asselhe e1Ine recht SrOSSC Verbreıtung
finden mÖge, 1ın Wunsch.,. der noch eher berechtigt ıSt, I
gröSsser einerseılts dıe DIeET, welche iın solches Unternehmen dem
Stifte auferlegt und Je geringer andererseıts dıe Miıttel sınd, über
die letzteres nach seineTtr Aufhebung 7AW verfügen hat

Heınrıch \ 7i Kıckenbach.,
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Regensburg, Pustet. S11 nd 710 . Preis 6

enr qls irgend eine andere Eeıt wI1irdc che Gregenwart durch die
soclalen Fragen ıIn stetiger Bewegung und Aufregung erhalten. In

Volksyersammlungen unı Parlamenten, 111 den polıtischen Tagesblät-
tern W1Iie ın Fachschriften, iın zahlreichen Brochüren und WI1S-
senschaftlıchen Werken werden über die Unhaltbarkeı UNSeCeTET gesell-
schaftlıchen Zustände bıttere Klagen getühr uınd verschiedene ıttel
FALT- Heılung 158 soclal-politischen Misere In Vorschlag gebracht.
Man lese Cdas zweıbändige Werk Er Mayer:: „JET
Kmancipationskampf des vıerten Standes“ und l]1311- wırd ine enge
VO  wr KRecepten nden, durch deren Anwendung che sıch selhst
nennenden „Erlöser des Mannes“ allem socı1alen Elende ın
Ende machen können lauben.

Man denke 200l dıe verschiedenen (+enossenschaften und ( 762
werksvereine und 2081 che mannıgfaltigen sonstigen Veranstaltungen des
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„Arbeıterkön1igs“ oder e emühungen Lassalle’s und r_nan ırd

zugeben MUSSCNH; (lass manches geschehen 1St, W4AS gee1gnet ware 1ne

Besserung herbeızuführen, 1n anderer wichtiger Hactor InNs Auge
gefasst und nıcht 19NOrrt würde. SO anerkennenswert cLe 128

StunNgenN HASGCIGE Soclalphilosophen auch se1In mOgen, mussen WI1T
doch DCDCN cQieselben he Anklage erheben, dass S1Ee be1 tellung cder

Diagnose oberflächlıch P er SCQANSCH sind und e allge-
meln wahrnehmbaren ymptome berücksichtig haben, ohne nach dem
t1efsten (irunde derselben und nach €  er Centralursache der Krankheıt
ZU fragen, Desshalbh mögen manche Palhatıymittel Ycdlacht werden

können; ahber eine gründlıche und dauernde Heılung wıird iıhnen nıcht

gelingen, lange S1Ee nıcht Ae Ueberzeugung des alten Sallustius
verstehen JEKDEN. der zufolge (srund und Bedingung les Entstehens
eiıner Ordnung auch (Ztnd und Bedingung ıhres B estehens ist. Unsere

Danze sSOc1ale Ordnung aber ilst das Product Cdles christlıchen (jeıstes
und der katholıschen Welt- und Lebensanschauung, wesshalhb S1E mı1t
dem FErlöschen chrıistlichen Bewusstseins uınd relig1öser (zesinnung
zıusammensturzen 11US5

Diese Eıinsıcht, welche e (Grundvoraussetzung f1i einen Krfole
versprechenden Lösungsversuch der socıalen rage bıldet, kann wohl
AIn besten durch geschichtliche Forschungen und Darstellungen VO7-

mı1ttelt werden. [)araus rhellt SOfort che Wiıchtigkeıt und hohe Be

deutung culturgeschichtliıcher Forschung und e Verdienstlichkeıit
olcher Schriften, welche e gesicherten Ergebnisse solcher Forschun-

JCH in ANgEMESSCHCI prache einem grösseren Publieum vorführen.
NCdC darum begrüssen WIT auch (Aas umfangreiche Werk, clessen Tutel
WIT angegeben, miı1t aufrichtiger Freude und sprechen dem Herrn Ver-
fasser SC innıgen Dank Ü hese gediegene Leistung

Da cder Herr VieTTASSET, ertus, S1C bereıts durch frühere
Publicationen, die den angesehensten (Urganen ZAHE den bésten 5

clalpolıtıschen Erscheinungen der e P (g  eıt gerechnet wurden, auf
d1esem Gebiete der Laıteratur einen hochachtbaren Namen erworben
hatte, stellte ich an 1ese neueste CALk desselhben TOS5C NIOT-
derungen und machte nır kühne Krwartungen Aavon und ıch YEStENE,
C(lass IicH mıch nıcht getäuscht habe [)as Werk ist eINe geschichts-
phılosophische Stuche, WIE WIT nıcht viele besıtzen und auf e WIr
Katholıken StO17 Se1nNn dürten Indem iıch a ls „geschichtsphilosoph1-
sches“*“ Werk bezeichne, wıll ıch zugleich andeuten , C(lass 980208l darın nıcht
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CLWW eıne trockefie Aufzählung jener Veranstaltungen und FEınriıchtun-
SCH, welche Are menschliche (‚esellschaft (em Christenthum und Cder
katholıschen Kırche verdankt, suchen darf. sondern 1ıne ge1istvolle
Darstellung der den vesellschaftlıchen OÖrganısmus belebenden und he-

wegenden Princıpien und ıne klare Darlegung des Entwicklungs-
TaNSCH, den diıese Princıpien und deren thatsächliıche Verkörperung
KENOMMEN haaben

Um dem geehrten Leser eıne Andeutung über den reichen In
halt des erkes ZUu geben, bemerken WIT, (1ass A4asselhe iın dreı Bücher
zerfällt Jas Alterthum ; I1 der (je1lst der katholıschen Kirche.
I11 der Geıist der katholischer. Kırche In seiner Kınwirkung uf Ae
polıtıschen und sOc1alen Verhältnisse nach den hıstorischen Erschei1-
HNUNSCH. Man sıeht, (lass Mheses drıtte Buch (em > er den
Litel egeben hat und sOmıIt mehr geboten wird, qls heser 111

Aussıcht stellt.
IBERN 3uch behande nach einer Bestimmung les Begrıffs

des Staates und der Staatswıssenschaft zunächst e Frage, W: denn
cie vorchristliche Phılosophie 1n der Staatskunst, der Polıtık, geleıstet
habe, und nımmt hesem ehufe che Phılosophen VOT Platon, ”laton
und Arıstoteles In .S Verhör, 8588 S1Ee über hre Ansıchten 1n ezug auf
ıe Erkenntnis ottes, des Verhältnisses der Menschen ZAUL (sott und
des Verhältnisses der Menschen einander ZUL efragen. [DDaran schlhıesst
sıch ıne eingehende Beleuchtung der ADTAXIS ın der Pohtık 1mM A1l-

tiıken Heıidenthum“ und eine erschütternde Schilderung der soc1lalen
/Z/ustände 2888 Ende des classıschen Alterthums.

Wer einmal 1n cder Lage WalL, sıch mn1t den griechıschen und
römıschen Staatsalterthümern befassen ZUU nUssen, und also WeIlSS, WwW1e
schwıer1g und verwıickelt In den gebräuchlıichsten Lehrbüchern che
Darstellung derselben ıst, ler ırd Staunen über he einfache Klar:
heıt und Deutlıchkeıit, mit welcher Herr Albertus seıine Aufgabe gelöst
hat Man folgt selinen Ausführungen, umsomehr, a1s w (D -

steht, den Zuständen les Alterthums Streiflichter auf manche
Zuständlichkeiten der (Gegenwart hınfallen ZU l_assen uncd dacurch den
längst abgestorbenen Hormen lLehben Zl eben, Wır können ın Mheser
Hınsıcht L1UT eınNıgeE Andeutungen zeben,. Beı Hervorhebung des cha-
rakterıistischen Unterschiedes zwischen Platon und Arıstoteles nacht
Albertus hıe Bemerkung: AB Platonısche Forschungsweise führt ZUT

suhjectıven Speculatiıon und darum ıst ler Platonısmus (las Klement
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Maläubıgen, elc er

ten ther WAar 1n ehe tschiedene eın

Arıstoteles als 111 Verehrer des Platon und auf gleiche Weise

ur dass die 111 neuester IT  eıt 1in ihrem (Glauben CY-

utfte ten Gelehrten Z den Platonıkern und nıcht den Arıstote-
zählen Ssind. Und dıe Grundırrthümer der Platon-i-

en Polıitik aufzeı1gt, weıst darauf hın, dass Hegel SCS Staats-
sophıe auf eben dıeselben gegründet habe, Class der Hegelhianıs-

das dem Lichte derenes moderne Heıdenthum reprasen(fire ,
hrheit bewusst den Rücken Ü e un freventlich e lrennung

Welt VO  w} ott W vollzıehen strebe. Und ALı Schlusse SCINCT Ch

ter1sırung der aqalten Philosophiemacht C che treffende Bemerkung
wagt mna cdiesen Geist der Polıtık des antıken Heidenthums,
eıft vollkommen, welchen Wert ZUEeTrSst dıe Staatsmänner de

ischen Absolutismus und der ahbsolutistischen Bureaukratie au

1e ererweckung N (Geıistes (Rena1issance) egen mussten ; denn

Spitze der heıdnıschen Staatskunst stand der Satz ‚Der Staat
1S SC ndder KEınzelne nıchts a1Ss Mittel. Indıyıduum un Fa

den Zwecken des Staates bsolut untergeordnet. Dıie monarchı
Absolutisten Uun! Bureaukraten aber übersahen hıebel dass

Politik als Keim nothwendıg c1ie Demokratıie und
sche Bourgeoi1sie hegt, W1e S1Ee sıch rch

um dem en der Renalissance entwıickelt hat Und
hhen W. HTr cdıie Logik der Thatsachen ACden

der Staat hat Ind 1dırhen Staat“ verwirklıcht VO. uns

En Qa d ckt cdie KErzıiehung der Kınder und dAe Schlıe
Anl ger1ssen. DıieaCdes Staates ruht d e

-  gCI  9 welche, wahrlichNACHE zufällig ,
ehagten Theıle Israelıten sind. Zweck des Staates 1ıst (das

ben derer welche durch ıhre herrschende Stellungals dıe
> erechtigten Staatsbürgersıch erkennen. Der Arbeiterstand

d VON den politischen KRechten möglıchst ausgeschlosse
muth rd eils elendesten Winkel der St arban
© S1 sıch auf der Strasse. lıcken Jässt, u11as Mitleı

bı en Mitbürger 111 An pruch nehmen , da WI

1ı wıd gCr nfug kget eben.
CSUN Pr GT „Politik antıken eıden

W1 inNne de ker VOrxa vyesch



SE ı S Ea

ersichtliıch 1St, dass In der Geschichte der Semıtıschen Natıonen
qals bewegendes PAReCID ıne ArTt fanatısch-relig1öser Herrschsucht heTt-
vortritt M1 eıner nıcht selten ZUTF herzlosesten rausamkeıt sıch
steigernden Gemüthshärte ; dahe] sınd S1Ee eistig efähligt und VON

ausserordentlicher Zähigheit und Ausdauer. Die Semiten siınd dıe
Kepräsentanten des irdıschen Herrscherthums, welches seine Berech:
tıgung auf göttlıche Autorität zurückführt. Hat doch Sem den egen
empfangen qls ; Hıirte und Priester der Menschheit“ un dem
sollten „dıenen dıe Völker und dıe Natıionen“, C4 sollte Se1INn der
Herr seliner Brüder un beugen sollten sıch VOT ıhm dıe Ööhne
selner Multter. Nach dem Rechte der Frstgeburt WLr das Volk der
en auserwählt Z Cdes EeSS12AS. SS  em aber dıe Juden
den Mess1as wurden dıe Heıidenverworfen, 8lIL} (+astmal des
Könı1gs geladen und cie Soöhne Japhets beruten, iın den (Gezelten
em s wohnen. Durch c1ie eigene Schuld der KErstgebornen 1ST
qalso das Reich der Na Cdıe ne Japhets gekommen und
deren ANspruch ul che Weltherrschaft gründet sıch ausschlhıiesslich

dassdarauf, S1C sıch freiwillıg erboten aben, dıe JTräger des
mess1anıschen Gnadenreıiches SA werden, W3as dA1e en von sıch
wıesen. Nur eine Consequenz chesem Sachverhältnıs ist C

der dem Japhet Spater Z eı1l gewordene V Oorzug bedıngt
bleıht HTG das Motıv selner G(ewährung. Nur qls CHhristen
sınd dıe Arıer das bevorzugte Olk der Erde, und WÖOÖO S1Ee VOIN

Christenthum sıch wıeder abkehren, eb das natürlıche Vorrecht der
Semuiten auf, welchen q|s KErstgebornen dıie 1rdı he Herrschaft
gebührt, eıt S1Ee nıcht q{s Aıttel für Cdas Reich der Na chenen
wıll.“ In diesem einzıgen Gesichtspunkte lıegt C1e KFrklärung UNSeTEeTr

gegenwärtigen Judenfrage. „WO Christus verleugnet und der Mammon
angebetet wırd, da gehört ß natürliıchen Rechtes cdıe Herrschaft
cden Semiten. 66

Diese kurzen Andéutungen genuüugen, 198881 dem Leser 1nNne Vor-
stellung der behandlungsweise ZUu verschaffen, e Herr Albertus
1n recht phılosophischer Art seinem Gegenstande angedeihen lässt
Ich hatte 1nNne SAaNZC Reihe VOT tellen MI1r notirt, cdie Bestätigung
mnmeiner obıgen Behauptung, dass A4AULS den Erfahrungen der Ver-
gangenheıt die Gegenwart ıllustrirt, dienen sollten ; aber 1n Anbetracht
des Kaumes, der einer Recension cienen kann, muss ich auf weıtere
Anführungen verzichten. Ich möchte aber doch noch aufmerksam



A Ausführungenüber dıe thagısche Ver-

ung, unseren modernen Verhältnissen dıe me1l1ste hnlıch:
at,ınd auf dıe gelungene Parallele zwıschen dem römischen

San en und dem modernen Parlamente.
Was das zweıte Buch des Werkes anbelangt, INUSSENMN ur

etaılanführungen verzichten. Wır können ULSs SaScCH, dass nach
ıhalt und Darstellung den (Glanzpunkt des Zanzecn Nerkes ıldet und

Reihe [038! Darstellungen enthält, dıe dem rediper reich-
ıchen Stoff u zeıtgemasse Anreden hıetet SO namentlich das drıtte -
Capıtel welches O1 der moralıschen Umgestaltung der Menschheıt
durch (las Christenthum handelt und das vierte un ünite Capıtel

denen das Kreuz als Basıs des Christenthums der katholıschen
che Tklärt und dıe dreıfache (zestalt des Kreuzes 111 ATDe Leıden und

btödtung aufgeze1gt wırd, und das zehnte Capıtel, welches sıch über
das Lebensprincıp der katholischen Kırche“ verbreıtet und näher

X; dass (as eucharıstische Opfer der Mıttelpunkt der Kirche,
das Fleıisch und Jut Chusti der ue des Lebens iıhr 1SL,

der denwährend das als der Pulsschlag anzuerkennen IST,
adenstrom 1UT6 qalle Gheder des mystischen Leıbes Christı treıbt

Das dıiıesem Sınne kennt NUur C1€e katholische Kırche „und
darın 1ı 3881 wesentliches (eheimnıs ıhrer unüberwındlıchen Macht

Einzelne Punkte 111 dem zweıten Buche, dıe un1s besonders
angesprochen aben, sınd cdıie Darstellung des Kınflusses, den. er

Benedict ausgeübt hat, ıe Aufzeigung des Hauptunter
S des zwischen der katholischen Kırche und dem Protestantismu
nddıeErörterung über dıe Toleranz. Die relıg1öse Toleranz 1ST

Fıctiıon oder Lüge; und Gewissensfreiheit un absolute
elıg1onsfreiheit können unmöglıch, bestehen ohne sofort allegesell

schaftliche Ordnung der Auflösung preiszugeben. ehorchen NUSS der
Mensch: entweder 1USS ott als höchsten Herrn anerkennen oder

Staatsgewalt, C1N drıttes 1SE nıcht denkbar. Und darum bed
dıe moderne Entchristlichung des Staates nıchts anderes qls Aufhebung

Undder Gewissensfreiheit HUL den Absolutismus der Staatsgewalt,
liegt das Wesen desCulturkampfes,

Das drıtte Buch behandelt 1111 ersten Abschnuitte 111 L5 Ca eln
kırchliıchen UOrgane, ihre politische undsocıuale Bedeutung 44 Wır

chten hıer namentliıch auf da eıte Capıtel aufmerksam ch
hes ber d1ie soclale Bede tung des KEpıiscopates und des Pf.
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SyStemS sıch verbreıtet, und auf das D x und I5 Campıtel,
welchen gezeıgt wırd, dass dıe mittelalterlıche Machtstellung des
Primates dıe natürlhiche Consequenz der sOc1l1alen Organısatıon und
historıschen Ereign1isse SEWESCH ıst, SOWI1Ee dass che Päpste dıe gfössten
Beschützer des Abendlandes DSEDCNH den Islam SEWESCH sınd (dıe

Kreuzzüge und che Türkenkriege). Der zweıte Abschnitt Cdes
drıtten Buches schildert den „Eıinfluss der Kırche auf e Entwıckelung
der Gesellschaft im chrıistlichen Ahbendlande

er Verfasser ekunde ıne ausserordentliche Belesenheit und
eıinen echt phiılosophıischen Geıist, nıt welchem dıe QUS umfassendem
Studıum SEWONNENECN Resultate beleht und und ZU eınem Bılde 1 -

€]1ein1gt, Clas .US Eınem (GGusse hervorgegangen Z se1ın scheint.
steht Herr Albertus fest auf dem Boden der katholischen Kırche, ohne
desshalb SCHCNH Andersgläubige aQggTrESSIV vorzugehen. Er W1 den Ver-
stand ZU1N Nachdenken ANTESCH, versöhnend wiırken, Vorurtheile auf
schonende Art beseitigen durch Cie überzeugende GF der I ’hat-
sachen und Uurc Aussprüche objectıv und unparte1sch urthejlender
Autoren nıcht hloss des katholischen sondern auch des protestan-
tischen Bekenntnisses. SO zeıgt CI Cass der heutige Culturkampf
nıcht hätte ausbrechen können, iın al in Berlin Ae dreı grössten
Denker des Protestantismus (Kant, Leıihbnız und Stahl) richtig V  —

standen und gewürdıgt hätte
Ich zweıfle nıcht, dass das Buch viıele Freunde inden und

STOSSCH Nutzen stiften 1rdl. Namentlich wıird den Redacteuren
katholischer J agesblätter ZUL Behufe der Beleuchtung antıchrıstlicher
Vorurtheile und ZUT Abwehr kırchenfeindlicher Angrıffe Dienste
leisten, mehr, als eın ausführhiches Sachregister den eDrauc
des Buches wesentlich erleichtert. IIr Jos Dıppel.

Reise durch Palästina und ıber den Libanon.
Geschildert Dr EB Ruckert, Professor. Mit vier Karten und Zwel Planen

Mainz, Druck un: Verlag VO  - Klorjan Kupferberg. 1881

DEr Hauptzweck des Buches 1St, dıe bıblıschen ()rte ın e1in nelles
C ZU setizen und iın dıesem Sınne f1} erıker und Laıen eınen
bescheidenen Beıtrag ZU1X Verständnıs der heılıgen Geschichte Z he-
fern.“ (V orwort NVAS:) Diesen Hauptzweck hat der Verfasser des VOT-

lıegenden, dem hochverdıienten Fxegeten d qa |Ib ert VI a gewl1d-
Werkes ollkommen erreıicht. Er führt dem Leser beı jedem


